
Deter Schäfer, Judenhass un Judenfurcht. Die Entstehung des Antise-
MItISMUS in der Antike Aus dem Engliıschen VO Claus Jürgen Thornton.
Verlag der Weltreligionen 1mM Insel Verlag, Berlın 201 445 Seıiten.

DPeter Schäter, der bekannte deutsche Judaist, Iräger des Leibnız-Preises
un: des Mellon Awards, heute Professor in Princeton, hat der deutschen Ju-
alstık wıeder internatıonale Geltung verschafftt. In dem vorliegende Buch
erstmals 19972 1n englischer Sprache erschienen geht der Frage nach, wW1€e
die Anfänge des Antısemi1itismus 1n der Antıke entstanden sınd und welche
Komponenten für den Atheismus wesentlich sınd, WenNnn Ianl ıhn VO

der weıthın verbreıteten Fremdenteindlichkeit überall 1n der Welt er-
scheiden ll Fur ıhn 1St CS selbstverständlich, 4SSs sıch die Antworten auf
die antıke Quellenlage stutzen mussen. So erschliefßt enn j1er iın großer
Gelehrsamkeit die zahlreichen, manchmal schwer interpretierbaren agypti-
schen, Jüdıschen, griechischen un römischen Dokumente, die Aufschluss
darüber geben können, WwW1e€e sıch Judenfurcht und Judenhass ZUuerst eNntwI1-
ckelt haben Nıcht mehr einbezogen 1n die Untersuchungen wiırd der christ-
liche Antıyudaismus, der sıch seıt der Spätantike verheerend ausgewirkt
hat Dabe] 1Sst eın uch entstanden, das höchsten wissenschaftlichen tan-
dards entspricht un: zugleich für den interessierten Nıchtfachmann VeI-

ständlıch un: lesbar ist.

Im ersten Teıl fragt GE „ Wer sınd die Juden?“ Dort bietet nıcht eınen
Überblick ber das jüdiısche Selbstverständnis, sondern analysıert dıe Jüd1-
schen Lehren und Praktiken, dıe 1n der nıchtjüdıschen Welt als tiremdartıg
erschienen und auch Anstof(ß Das gilt zunächst für Ägypten,
sıch wahrscheinlich schon 1MmM spaten Jahrhundert Chr. Juden nıederge-
lassen hatten und hellenistischer Zeıt die Übersetzung der hebräi-
schen Bıbel 1NSs Griechische entstand, dıie dem Namen Septuagınta

berühmt wurde, weıl S1@e€ überaus große Auswirkungen auf die
weıtere jüdische Geschichte hatte und hne die sıch das frühe Christentum
21 rasch hätte ausbreıiten können. Dass die Exoduserzählung, die VO

der schlechten Behandlung der Israeliten 1ın Ägypten und VO ıhrer schliefß-
ıch geglückten Flucht AaUus dem Land der Pharaonen erzählt, 1n Agypten
nıcht auf Sympathie gestoßen iSt, leuchtet sotort e1InN. Sıe konnte, WECNN sıch
ethnısche Spannungen autbauten, rasch als iıdeologische Wafte die Ju-
den verwandt werden. Hınzu kam der jJüdısche Monotheismus, der be-
sonders 1n Verbindung miıt dem Erwählungsglauben un: dem jüdıschen
Proselytismus ebentalls oft als exklusıves Jüdısches Merkmal angesehen
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wurde Befremdliche Gebräuche leßen auf eıne Sondermentalıität der Juden
schliefßen, VOTL allem die Enthaltung VO  — Schweıinelfleisch, der Sabbat und
die Beschneidung, die gerade wıeder auch hıerzulande heftig diskutiert
wırd uch groteske Unterstellungen WwW1e€e Eselsverehrung, Menschenopfter
und Kannıbalısmus spielten eine nıcht unterschätzende Raolle für den Ju-
enhass un die Judenfurcht.

Besondere Aufmerksamkeit annn der Teıl des Buches erwecken, der
eingehend 7Z7We]l hıstorische Schlüsselereignisse analysıert: die Verbrennung
des jüdıschen Tempels 1n der agyptischen Miılıtärkolonie auf der Insel Fle-
phantıne 1mM Jahr 410 \ Y Chr. und der gewaltsame Ausbruch antıJüdiıscher
Stımmungen 1in der bedeutenden agyptischen Stadt Alexandrıa 1mM Jahr 38 5B

Chr,, das jüdische (Getto entstand und zahlreiche Juden brutal e_

mordet wurden, sodass manche VO EersSsten antıjüdıschen Pogrom der (5@-
schichte sprechen. Da die Quellenlage beiıden Ereignissen unübersiıicht-
ıch 1St; gehen auch dıe Interpretationen der Wıssenschaften weıt
auseinander. Feststeht, 4aSSs dıe Juden 1n beıden Fällen Besatzer Per-
SCI, Römer) unterstutzt hatten, die den Ägyptern verhasst E3 Weil sıch
also die Juden dem Freiheitskampf der Ägypter wıdersetzt hatten, richtete
sıch der Hass der Agypter beiden Orten s1e. Er bezog 1n beiden
Fällen seıne Nahrung AaUus einem starken agyptischen Nationalismus, VO

dem auch die natiıonal eingestellte agyptische Priesterschaft erfüllt WAar. S1e
Warltr VOT allem die relıg1ösen Bräuche des Judentums eingestellt. Da 1M
Judentum die natiıonale un: relig1öse Dimension untrennbar miıteinander
verbunden sind, lässt sıch ach Schäfer die Entstehung des Judenhasses un
der Judenfurcht 1n Agypten aber nıcht allein auf natiıonale der relig1öse
Faktoren zurückführen.

Wiährend der Teıl des Buches sıch eingehend miıt den wichtigsten Kon-
tliktzentren Ägypten, Syrien-Palästina un: Rom befasst, wırd 1n einem be-
sonders autschlussreichen Schlussteil der Antısemitismus selbst explizıt
Z Thema Bekanntlich wurde dieser Begriff erst 1mM Jahrhundert VO

Wilhelm Marr gepragt, der ıh mıt rassıstischen Vorurteilen 1n Verbindung
rachte. Für Schäfer selbst kommt die Sache „Antısemitismus“ aber schon
1n der Antike VO  —$ In der kritiıschen Auseinandersetzung mı1t einıgen zeıtge-
nössıschen Antisemitismus-Begriffen stellt Schäfer heraus, aSs Antısemi-
t1ismus da vorliegt, dem Judentum Menschenhass un: Absonderung
gegenüber anderen Völkern vorgeworfen wiırd und daraus die Folgerung
SCZORCN wiırd, T  - musse die Juden vernichten, WwW1e€e CS TE ım griechischen
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Esterbuch 5315 d—e bzw. $ VO dem bösen Haman deutlich formuliert
wırd Wenn 1L11all diese Deftinıition zugrunde legt, ann die Ereijgnisse
1n Elephantıine och eın Antısemitismus, die VO Alexandrıa aber sehr
ohl antısemitisch, weıl sS1€e sıch auf die die Juden gerichteten Vor-
würtfe des Erzantısemiten Apıon (1 Jh Chr.) aUus Alexandrıa stutzten un:

Gettoijsierung, Beschlagnahme Jüdıschen Besıtzes und Gemetzel führ-
LE  =) Fur die römische Judenfeindschaft 1St ach Schäfer der Begriff „Antıse-
mıtısmus“ nıcht brauchbar. Lieber spricht 1er VO  - „Judäophobie“,
Furcht VOT den Juden Im etzten Satz dieses anregenden und spannenden
Buches fasst das Ergebnis für Rom 3 0 S „Wıe der auf der Ge-
schichte ze1gt, W ar diese Befürchtung nıcht grundlos. Den Besiegten gelang
C3y den S1egern esetze aufzuerlegen, Zzuerst als Juden und spater Außerst ef-
tektiv 1ın Gestalt des Christentums.“

Werner Trutwiın, Bonn

Helmut Zwanger, Tübinger Israeltrilogie. Gedichte O2 Miıt eıner
Eiınführung VO  . Karl-Josef Kuschel. Klöpfer Meyer, Tübıingen 2032 280
Seıiten.

Tübingen und Israel bilden das Spannungsgeflecht dieser Gedichttrilogie
Helmut Zwangers. Denn Tübingen, die Stadt mıiıt langer Bıldungstradıition,
generıerte auch massıven AÄAntısemıitismus, der Israels Namen und Geltung
auslöschen wollte Das geschah politisch, unterstuützt durch „Deutsche
unjüdıschen Glaubens“ (49), dıe Auschwitz gebaut hatten. Im Gedicht
- FKel 38) ahm Zwanger die Hınterlassenschaft des Antısemitismus 1n
der ıhm eıgenen Form echter Verdichtung autf Selbst christliche „Urworte“
W1e€e .Heil® wurden „POTOS „ Vornamen AaUus arıscher Feit“ 96) pragen die
christliche Namensgebung ber Jahrzehnte ach 1945 Und scheinbar SI©
es Denken wW1e€e das Heideggers, 1n die Wurzeln theologischer Reflexion
hineingetrieben, wırd unnachvollziehbar, weıl 1m „Seinshaus Iruggeıister
wohnten“ (52)

Selbstverständlich WAartr dem 1947 geborenen dichtenden Theologen diese
ähe Israel nıcht. In seiınem Theologiestudium WAar der Status Israels
klar umrıssen: eıne VELSANSCNC, anachronistische Größe, ınterpretiert 1n der
theologischen Tradıtion VO Autorıtäten, „dıe 1MmM rıtten Reich glühende
Antısemıiten waren“ (2%) In seiınen Gedichten jedoch wırd Israel lebendig
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